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Kurt Erlemann, Karl Leo Noethlichts,  
Klaus Scherberich, Thomas Wagner,  
Jürgen Zangenberg (Hrsg.),
Neues Testament und Antike Kultur, 5 Bde. 
Neukirchener Verlag, Neukirchen­Vluyn 2011,
ISBN 978­3­7887­2492­4
broschiert, 1253 Seiten, 59,00 EUR

Empfehlung *****

Dieses in Zusammenarbeit mit über 80 Fachwissenschaft-
lern verfasste, interdisziplinäre fünfbändige Werk beleuch-
tet in vielfältigster Weise eine der tragenden geistig-kulturellen 
Grundlagen unseres modernen Europas, nämlich die enge Ver-
bindung und Wechselbeziehung zwischen dem frühen Christen-
tum in Gestalt des Neuen Testaments und der Kultur der Antike. 
Das Neue Testament wird dabei „bewusst nicht als Fremdkör-
per, sondern als Teil antiker Kultur dargestellt“. Ausgehend von  
spezifisch neutestamentlichen Themen und Texten wird die 

antike Lebenswelt in den Blick genommen. Der erste Band  
thematisiert neben der methodischen Grundlegung u.a. die 
Begriffe „Kultur“, „Religion“ und „Gesellschaft“ und gibt einen 
Überblick über die Quellenlage sowie die Geschichte. Im Mittel-
punkt des zweiten Bandes stehen die Größen „Familie“, „Gesell-
schaft“ und „Wirtschaft“, im dritten „Weltauffassung“, „Kult“ und 
„Ethos“. Der vierte Band bietet Karten, Abbildungen und Regis-
ter und der letzte eine Auswahl an Texten und Urkunden. Sehr  
empfehlenswert!

Taxacher sucht mit dem Begriff der „apokalyptischen Ver-
nunft“ den Offenbarungsanspruch des spezifisch biblischen 
Geschichtsdenkens insgesamt als eine bis heute fortlaufende, 
immer wieder neu sich verlebendigende, kritische Denkbewe-
gung zu verdeutlichen. „Man kann offensichtlich nicht Gott am 
Anfang oder inmitten der Geschichte wirkend vernehmen, sein 
zukünftiges Wirken jedoch offen lassen. In diesem logischen 
Sinn denkt apokalyptische Vernunft von der Geschichte escha-
tologisch: Indem sie Gott denkt, denkt sie Geschichte nicht 
ziellos.“ Eine solche begriffliche Bestimmung hat natürlich Fol-
gen: Apokalyptischer Glaube in diesem sehr weit verstandenen 
Sinn des Wortes hat es also nicht mit textlichen oder überliefe-
rungsgeschichtlichen Randphänomenen der Bibel zu tun, son-
dern bildet den entscheidenden Grundzug der Heiligen Schrift 
selbst. Der Wurzelgrund dieser apokalyptischen Vernunft liegt 
dabei in der Prophetie und der sich daran anschließenden pro-
phetischen Theologie und Geschichtsdeutung. Dabei kommt der 
Autor zu interessanten Präzisierungen: „Die Apokalyptiker sind 
gewissermaßen die Stammväter der von Walter Benjamin gefor-
derten Geschichtsschreibung, welche sich denen widmet, die 
unter die Räder des Fortschritts oder der Macht geraten sind 
und erinnernd deren Auferstehung fordert.“ Es ist somit diese 

Radikalisierung und Universalisierung der göttlichen Verhei-
ßung inmitten des Ernstnehmens von Geschichte selbst, um die 
es geht, und die sich in den Kriterien der „Opfer-Orientierung“, 
der „Situations- und Kontext-Verbundenheit“ und des perma-
nenten Bezuges auf Politik, Gesellschaft und Ökonomie erweist. 
Am Ende gibt es interessante Ausblicke für unsere Gegenwart: 
„Weil die Theologie die Kraft dieses konkreten Fragens weit-
gehend eingebüßt und die Apokalyptik den Fundamentalisten 
überlassen hat, wird die Apokalypse, die sich als reale Möglich-
keit anbahnt, von den Menschen nur noch ‚kupiert‘ wahrgenom-
men. Apokalypse ist gleichbedeutend mit ultimativer Katastro-
phe.(…) Die Theologie muss [aber] hinein in die moderne Rede 
von der Apokalypse und darf sie nicht nur als Objekt der Zeit-
geistanalyse ein wenig dünkelhaft aus dem Status des Mehr- 
Wissens betrachten. Nur wenn sie auch hier ihre Zeitgenossen-
schaft theologisch annimmt, wird sie auch zur Frage nach dem 
Heil angesichts der Katastrophe durchstoßen, die sich nicht 
bequem darauf verlässt, dass es schon nicht so schlimm kommen 
wird…“ – Auch wenn man sich nicht allen Gedanken und Schluss-
folgerungen Taxachers widerspruchslos anschließen möchte, 
ein sehr inspirierendes Buch, das allerdings den Nachteil hat,  
theologisch-sprachlich etwas überfrachtet zu sein. 

Gregor Taxacher,
Apokalyptische Vernunft: Das biblische  
Geschichtsdenken und seine Konsequenzen
Wissenschaftliche Buchgesellschaft,  
Darmstadt 2010,
ISBN 978­3534235476
gebunden, 254 Seiten, 39,90 EUR

Empfehlung ****
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Aus unserer Arbeit

M ehr als 1000 Gäste versammel-
ten sich am 17. März zur gro-
ßen Jubiläumsfeier des EAK in 

der Siegerlandhalle in Siegen. Der Bun-
desvorsitzende Thomas Rachel MdB 
begrüßte dabei eine Vielzahl prominen-
ter Gäste aus Kirche und Politik, u.a. 
den Ratsvorsitzenden der EKD, Präses  
Nikolaus Schneider (s. Bild, 9. v. l.), Altbi-
schof Prof. Dr. Wolfgang Huber (10. v.l.), 
die Prälaten Dr. Bernhard Felmberg von 
der EKD (11. v.l.) und Dr. Karl Jüsten vom 
Kommissariat der Deutschen Bischöfe 
(12. v.l.), die ehemalige EAK-Bundesvorsit-
zende und CDU-Parteivorsitzende, Bun-
deskanzlerin Dr. Angela Merkel MdB 
(4. v.l.), CDU-Generalsekretär Hermann 
Gröhe MdB (1. v.l.), Bundesfinanzminis-
ter Dr. Wolfgang Schäuble MdB (nicht 
im Bild), den CDU-Landesvorsitzenden, 
Bundesminister Dr. Norbert Röttgen 
MdB (nicht im Bild), den EAK-Landesvor-
sitzenden in NRW und Kreisvorsitzenden 
von Siegen, Volkmar Klein MdB (13. v.l.), 
sowie die früheren EAK-Bundesvorsitzen-
den, Altbundespräsident Prof. Dr. Roman 
Herzog (5. v.l.),  Bundesminister a.D. 

Jochen Borchert (7. v.l.) und Staatssekre-
tär Peter Hintze MdB (8. v.l.). 

Bundeskanzlerin Angela Merkel rief 
zu mehr Demut in der Politik auf: „Die 
Politik ist nicht allwissend und vor allen 
Dingen nicht allmächtig.“ Politiker könn-
ten nicht über allen Dingen stehen. Dar-
über hinaus könnten Politiker auch „nicht 
sinnstiftend aus eigener Kraft“ wirken: 
„Das letzte Wort hat Gott. Das Wissen, 
dass es Unverfügbares gibt, ist ein Schutz 
vor Allmachtsphantasien und Machtmiss-
brauch.“ Mit der Gründung des Evangeli-
schen Arbeitskreises im Jahr 1952 sei ein 
Signal an die evangelischen Christen ver-
bunden gewesen: „Ihr seid in der Union 
willkommen“, so Merkel. 

Thomas Rachel betonte, dass sich 
der Evangelische Arbeitskreis seit sechs 
Jahrzehnten aus evangelischer Pers-
pektive um Lösungen für die Probleme 
der jeweiligen Zeit kümmere. Er wies 
besonders darauf hin, dass sich der EAK 
besonders für den Schutz des mensch-
lichen Lebens einsetze. Das gelte nicht 
nur in bio- und medizinethischen Fra-
gen, sondern beispielsweise auch für 

Menschenrechte und Religionsfreiheit. 
Rachel nannte es einen „himmelschreien-
den Skandal“, dass der Iran den evange-
likalen Pastor Youcef Nadarkhani (vgl.  
S. 9, 10 und 11 in diesem Heft) wegen sei-
nes Glaubens hinrichten wolle: „Das wer-
den wir nicht hinnehmen“. 

Im Anschluss an die Hauptreden und 
Grußworte gab es eine lebendige und 
anregende Podiumsdiskussion mit bis-
herigen Trägern der „Hermann-Ehlers-
Medaille“ des EAK (Schäuble, Huber) und 
den anwesenden, früheren EAK-Bundes-
vorsitzenden, die von der stellvertreten-
den EAK-Bundesvorsitzenden, Minis-
terpräsidentin Christine Lieberknecht, 
moderiert wurde. 

Sämtliche Reden werden demnächst 
in der „Evangelischen Verantwortung“ 
bzw. auf unserer Internetseite (www.
eak­cducsu.de)  veröffentlicht wer-
den. Darüber hinaus kann ein DVD- 
Mitschnitt der Veranstaltung in der 
EAK-Bundesgeschäftsstelle bestellt 
werden.

60 Jahre EAK der CDU/CSU –  
Großer Festakt in Siegen 

Aus unserer Arbeit




